Die Bähnler haben jetzt genug

„Stoppt diesen Zug!“ rief SEV Vizepräsident François Gatabin am SGB-Kongress. Die Bähnler wehren sich gegen schlechtere Arbeitsbedingungen – notfalls mit einem Streik. 
Im letzten Frühling kündigte die SBB den Gesamtarbeitsvertrag, dem rund 30‘000 Angestellte unterstehen. Die Bundesbahn will gleiche Arbeitsbedingungen wie die Konkurrenz. Die GAV-Verhandlungen kommen seither nicht vom Fleck. Gut einen Monat vor Ablauf des alten Vertrags ist kein Kompromiss in Sicht, es droht ein vertragsloser Zustand. Der Streit dreht sich um drei Punkte: Die SBB-Spitze will die wöchentliche Arbeitszeit auf 41 Stunden erhöhen, die Lohnzulagen neu ordnen und die bisher geltende Arbeitsplatzsicherheit begrenzen. Die Bähnler befürchten Lohn- und Stellenabbau. SEV-Chef Pierre- Alain Gentil ist entschlossen, Paroli zu bieten. Im Interview mit work (siehe nebenstehenden Artikel) bestätigt er, dass man sich auf einen Arbeitskampf vorbereite: Lange Zeit sei ein Streik keine Option gewesen, doch das habe sich jetzt geändert.
Auf dem Nullpunkt.
Die Stimmung an der Basis ist auf dem Nullpunkt. Das zeigen Aussagen von Lokführern, mit denen work gesprochen hat. Aus Angst vor Repressionen wollen sie allerdings nicht namentlich zitiert werden. Die Lokführer klagen vor allem über Stress und Leistungsdruck. Die Leistungsbereitschaft werde systematisch ausgenutzt. Man vermisst jegliche Wertschätzung. Bei den Lokführern herrsche ein chronischer Unterbestand. Regelrechte Wut hat SP-Bundesrat Moritz Leuenberger ausgelöst, der in einem Brief das Streikrecht der Bähnler relativierte, nachdem er vorher schon den Streik der Swiss Pilots scharf verurteilt hatte. Unter den Bähnlern ist insbesondere Cargo-Chef Daniel Nordmann der Buhmann. Ausgerechnet der ehemalige Gewerkschafter mache am meisten Druck auf die Angestellten, weil der Güterverkehr die Konkurrenz spüre. Aber auch Benedikt Weibel erhält an der Basis keine guten Noten: „Sein Ruf ist viel zu gut für das, was er wirklich tut.“

Dienst nach Vorschrift.
Um die SBB in grösste Schwierigkeiten zu bringen, müssten heute die Bähnler nicht einmal richtig streiken: Es genügte schon, wenn alle nur Dienst nach Vorschrift machten. Das sagen die Lokführer. Und: Dass sie mit ihren Anliegen bei der Bevölkerung auf offene Ohren stossen. Das habe eine Flugblattaktion gezeigt: Kurzentschlossen hatten junge SEVler die SBB-Personalzeitung kopiert und in eine Protestzeitung mit ihren GAV-Forderungen umgewandelt. In der Mitte der Zeitung prangt das grosse Bild einer stillstehenden Dampflok aus dem Jahr 1918 – eine Anspielung auf den Generalstreik, als die Bahn das letzte Mal bestreikt wurde. Die Signale bei der Bundesbahn stehen auf Sturm.
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